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des Großherzo thums Poſen. 


| Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
ꝗ—— v (w—U—ò —t-᷑̃èʃ T —ę.᷑:ũ 
Mittwoch den 15, Februar. 


5 Bekanntmachung. 
5 Die bereits in den dffentlichen Blättern über den Ausbruch der Peſt in der Moldau und Walla⸗ 
chei enthaltenen Nachrichten, haben ſich auf einem andern mehr ofſtziellen Wege beftätigt. In Ver⸗ 
anlaſſung hoͤhern Orts eingegangener Verfügung loſſen wir diejenigen Maaßregeln wieder ins Leben tre⸗ 
ten, welche ſchon früher bei einer ähnlichen Gelegenheit angeordnet worden, und bemerken mit Hinwei⸗ 
ſung auf unſere Bekanntmachung vom 10. Februar 1824 (Amtsblatt Nro. 7. pag. 66.), daß Reiſende, 
welche auf direktem Wege aus jenen Gegenden an der Grenze unſeres Departements anlangen , ſd 
wie Waaren, welche auf dieſem Wege eingebracht werden ſollten, außer den in obiger Bekanntmachung 
bezeichneten Grenzzollaͤmtern Podzamcze und Droſzew, auch uͤber die Örenzzollämter Pogorzellice und 
Strzalkowo, jedoch immer nur dann eingelaſſen werden konnen, wenn durch Kaiſerl. Oeſtreichiſche oder 
Ruſſiſche Contumaz- und Geſundheits⸗Atteſte nachgewieſen wird, daß die vorſchriftsmäßige Quarantai⸗ 
ne beſtanden worden. Im entgegengeſetzten Falle bleibt es bei der Verordnung, daß Waaren ganz zus 
ruͤckgewieſen oa „Reiſende aber ſich mit ihren Kleidungsſtuͤcken der vorgeſchriebenen Reinigung un⸗ 
terwerfen muͤſſen. 

fee uns nachgeordneten Behörden find übrigens mittelſt beſonderer Cirfulars« Verfügung vom 
heutigen Tage von dem in jedem Veen Falle einzuleitenden Verfahren unterrichtet worden. 


Poſen den 7. Februar 182 5 
. Königlich Preußiſche Regierung. 
—— —— — ſ—— —o—e——E.r— 


In lan d. ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
a ſter am hieſigen Hofe, Graf von St. Prieſt, 
f 3 iſt von St. Petersburg hier angekommen. 
Berlin den 10. Februar. Der Koͤnigl. Baier⸗ Köln den 2. Februar. Unſer Erzbiſchof hat aus 
ſche General⸗Feldmarſchall, Fuͤrſt Wrede, iſt nach Anlaß der bevorſtehenden Faftenzeit ein Paſtoral⸗ 
t. Petersburg abgegangen. ſchreiben ausgehen laſſen, worin über den Geiſt, 
Der Königl. Franzöſiſche General⸗Lieutenant, au- womit die Faſten zu halten find, viel Gutes gefagt 
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und das Verbot der Fleiſchſpeiſen, welches bisher 
am linken Rheinufer noch in ſeiner ganzen Strenge 
beobachtet wurde, bedeutend gemildert, übrigens 
für den ganzen erzbiſchdflichen Sprengel auf glei⸗ 
chen Fuß geſetzt worden iſt. Es ſoll namlich ers 
laubt ſeyn: 1) während der Faſtenzeit des Sonne 
tags mehrmals, und an den vier erſten Werkla⸗ 
gen der Woche, jedoch mit Ausnahme des Aſcher⸗ 
mittwochs, Quatembers und Gruͤndonnerſtags eins 
mal Fleiſchſpeiſe zu genießen. Auch darf an eben 
dieſen Tagen bei der fogenannten Abendkollation, 
und von denen, die zum ſtreugen Faſten nicht ver⸗ 

flichtet find, auch ſonſt außer der Hauptmahlzeit 

feifchbrübe, Schmalz zum Brode, und mit Fett 
zubereitetes Gemüfe genoffen werden. 2) Außer 
der Faſtenzeit gilt das Verbot der Fleiſchſpeiſen nur 
noch für den Freitag das ganze Jahr hindurch, zur 
„Erinnerung an das auf dieſen Tag fallende Leiden 


Chriſti, und für die Quatember⸗Mittwochen und 


Soſiavende, desgleichen für die Vorabende der hoͤch⸗ 
ſten Feiertrage, als Chriſttag, Chriſti Himmelfahrt, 
Pfingſten, Maria Himmelfahrt und Allerheiligen. 
3) Katholiſche Militairs, für ſich und ihren Haus⸗ 


ſtand, find von dem Abſtinenzgeſetze ganzlich befreit, 


mit einziger Ausnahme des Charfreitags. 4) Die 
Pfarrgeiſtlichen find ermächtigt, an beduͤrftige und 
khutlice Perſonen, deren Umſtände ſich zu einer 
ausgedehnteren Dispenſation eignen, ſolche zu er⸗ 
theilen. 

* aͤhnliche Einrichtung hat in der Muͤnſter⸗ 
ſchen Didces bereits ſeit 20 Jahren und darüber bes 
ſtanden. Eine Ausnahme iſt nicht angeführt, 
vermuthlich weil fie als gemeinrechtlich ſich von 
ſelbſt verſtebt. Sie betrifft das Chriſtfeſt, wenn 
dieſes auf einen Freitag faͤlt. An dieſem frohen 
Feſte iſt namlich ſelbſt der Kleriſei und andern Or⸗ 
densleuten, die das ganze Jahr hindurch kein Fleiſch 
eſſen dürfen, der Genuß dieſer Speiſe geſtattet. 


— ⏑——— 


A u g la n D. 


R u ß l an d. 
St. Petersburg den 31. Jan. Vorgeſtern 
Morgens hatte der Oeſterreichiſche außerordeutliche 
„Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Graf v. 
Lebzeltern, die Ehre, bei JJ. MM. dem Kaiſer 
und den Kaiſerinnen zur Audienz zu gelangen und 
Sr. Maj. dem Kaiſer ſein neues Beglaubigungs⸗ 


ſchreiben zu überreichen. — Der Franzoͤſiſche Ges 
ſandte am Preußiſchen Hofe, Vicomte von St. 
Prieſt, und der General-Adjudant Sr. Maj. des 
Königs von Baiern, Fuͤrſt von Löwenſtein-Wert⸗ 
heim, hatten bei JJ. Kaiſerl. Majeftäten Abſchieds⸗ 
Audienz. \ 

Mittelſt gnädigſten Reſcripts vom 22. d. haben 
Se. Maj. dem Commandirenden des dritten JInfan⸗ 
terie⸗Corps, General-Neutenant Roth I. für den 
von ihm in der Verfolgung und Unterwerfung der 
Rebellen des Infanterie- Regiments Tſchernigoff 
bethätigten energiſchen Dienſteifer, den St. Ules 
rander-Newsky Orden zu verleihen geruhet. 

Der Oberſt Krouglikoff vom Regiment Garde⸗ 
Huſaren, iſt zum Stallmeiſter Sr. Maj. mit dem 
Rang eines wirklichen Staatsraths, und der Oberſt 
Gerbel IL, Befehlshaber der reitenden Garde-Ar- 
tillerie, zum Adjudanten Sr. Maj. ernannt worden. 

Der General- Adjudant Sr. Maj. und Militair⸗ 
General⸗Gouverneur von St. Petersburg, Gene⸗ 
ral-Lieutenant Golenitſcheff⸗Kutuſoff, iſt zum Mits 
gliede des Reichsraths ernannt. 

Unterm 7. d. haben Se. Maj. an den dirigiren⸗ 
den Senat einen Ukas folgenden Inhalts zu richten 
geruht: „Zur Bezeugung einer gerechten Rüͤckſicht⸗ 
nahme auf die Dienfte des verſtorbenen Generals 
der Infanterie, Grafen von Miloradowitſch, der 
durch feinen Tod die unbegranzte Ergebenheit gegen 
den Thron und das Vaterland bethaͤtigt hat, und 
um deſſen Andenken zu ehren, bewillige Ich ſeiner 
eg me Wittwe — wirklichen Staats- 
raths Storojenkoff, eine Penſion 
beln auf den Reicheſchag. ö 

Uuſer Wechſelcours (meldet die hieſige Handels⸗ 
zeitung) iſt im Sinken, weil noch keine Beſtellungen 
aus dem Auslande eingegangen ſind, und mithin 
wenig Wechſelbriefe gezogen werden. Der Geld⸗ 
3 und die Handelskriſis in ganz Europa und 
vornaͤmlich in England, dem Lande, wohin unſere 
Erzeugniſſe zuerſt abgeſetzt werden, haben nothwen⸗ 
digerweiſe die neuen Unternebmungen hemmen und 
die Nachfrage nach unfern Waaren etwas verzögern 
müſſen. Die letzten Nachrichten aus London 5 
jedoch mit Grund hoffen, daß Alles unverzüglich 
zur natürlichen Ordnung zurückkebren wird. Da 
man im Auslande unſerer Erzeugniſſe bedarf, fo 
wird man ſie unbezweifelt früh oder fpät Paufen 
muͤſſen; und je länger die Einkaͤufe verzögert wor⸗ 
den, um fo betraͤchtlicher und raſcher werden fie 
demnaͤchſt geſchehen. 


a ne 


' Gamar d. J., 
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Königreich Polen. 
Warſch au den 9. Februar. Se. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Großfürſt und Kronprinz Alexander iſt von 
Sr. Maj. dem Kaifer und Könige zum Chef des 
erſten polniſchen Jaͤger-Regiments zu Pferde er⸗ 
naunt worden. u 

Dem Geſuche von Herrenhuterfamilien willfah⸗ 
rend, welche ſich unter der l . perſon⸗ 
lichen Befreiung vom Milifairdienft im Königreiche 
Polen anſiedeln wollen, b dere der Kai⸗ 
fer und König durch ein Allekhöcoſtes Dekret vom 3. 
; die unterm 16. Juli 1817 in Be: 
treff der Mennoniften erlaſſene Verordnung auch 
auf die Herrenhuter ausdehnen laſſen. 

Am 6, früh ſtarb hier Franz Dybek, Doktor der 
Medizin und Chirurgie, Profeſſor an der hieſigen 
Univerfität, Mitglied der Geſellſchaft der Freunde 
der Wiſſenſchaften und Ritter der Ehrenlegion. 
Wir verlieren in ihm einen der erſten Operateurs. 


s Deutſchland. a 

Vom Main den 5. Februar. Von Kaſſel iſt 
am 2. d. der Generalmajor von Haynau nach St. 
Petersburg abgereiſt, um Sr. Majeſtat dem Kaiſer 
von Rußland, wegen Ablebens ſeines erhabenen 
Bruders, das Condolenz⸗, und wegen ſeiner Thron⸗ 
beſteigung das Gluͤckwünſchungsſchreiben Sr. Kb: 
nigl. Hoheit des Kurfürſten zu überbringen. 

Von Darmſtadt iſt am 2. Februar der Prinz von 
MWirtgenftein : Berleburg als außerordentlicher Ges 
ſandter Sr. Koͤnigl. Hoh. des Großherzogs an den 
Ruſſiſchen Hof nach St. Petersburg abgereiſt. 


"ETF FE? 
Brüſſel den 3. Februar. In einem Luͤtticher 
Blatt lieſt man die Nachricht, Don Pedro habe zu 
Anfang des Decembers die Braſil. Kammern vers 
ſammelt, und ihnen aus dem mit Portugal abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag einen geheimen Artikel mitge⸗ 
theilt, durch welchen der Kaifer von Braſilien für 
ſich und ſeine Nachkommen auf die Thronfolge in 
Portugal völlig verzichtet. Demnach würde Don 
Miguel einſt die Portugieſiſche Krone erben. 
2 Die Merwede ift von Gorcum bis Herzogenbuſch 
zugefroren. Dies iſt ſeit 92 Jahren nicht der Fall 
geweſen. g 


Die von einigen Zeitungen verkündete Ankunft 


kaniſcher Abgeordneten in Rom iſt grundioß, 
fade der über London in Bräffel eingetrof⸗ 
Kae nach Rom beſtimmte mexikaniſche Geiſt⸗ 
1 


xoch iumer an jenem Orte aufpält, 


„Sch wei z. ö 

Der Obriſt von Stürler, welcher am 26. Decem⸗ 
ber zu Petersburg getdotet wurde, war, wie der 
Schweizer Correſpondent erzählt, aus Bern gebürs 
tig und im Jahr 1810. in Ruſſiſche Dienfte getreten, 
Er hatte ſich in den Feldzügen gegen die Franzoſen 
ausgezeichnet, namentlich im Gefecht bei Kulm, 
wo er eine Gardekompagnie kommandirte und ſchwer 
verwundet wurde. Er erfreute ſich der beſonderen 
Gunſt des verſtorbenen Kaiſers und Nikolaus I. 
hatte ihm eine neue Auszeichnung zugedacht, als 
er ein Opfer feiner Treue und ſeines Dienſteifers 


wurde. 

S > 
Rom den 21. Januar. Die Geſundheit des heir 
ligen Vaters fängt abermals an, Beſorgniſſe zu er⸗ 
regen. Er hat am Neujahrstage weder die oberſten 
Staats-Vehbrden, noch ſelbſt das diplomatiſche 
Corps empfangen. Doch ſoll daran, wie einige 
verſichern, weniger fein Befinden als vielmehr die 
Abſicht Schuld ſeyn, die alte Sitte wieder herzu⸗ 
ſtellen, vermoͤge welcher die Päpfte nur an ihren 
reſpektiven Geburtstagen Gluͤckwünſche angenom⸗ 
men haben. Das erſchreckliche Regenwetter, wel⸗ 
ches ſeit vier Wochen herrſcht, mag das feinige zur 
langſamern Weederherſtellung deſſelben beitragen. 
Wie es heißt, fol der Tod des Ruſſiſchen Kalſers 
auch auf ſein Gemüth den lebhafteſten Eindruck ger 
macht haben. 

Die Herzogin von St. Leu iſt mit ihrem Sohne 
Louis Napokeon in Rom angekommen. — Der Ges 
danke, ein Irlaͤndiſches Collegium in Rom, im vor⸗ 
maligen Collegium von Umbria zu gründen, ſcheint 
ganz aufgegeben zu ſeyn; denn das Capital, wels 
ches in die Römiſchen Fonds gelegt wurde, um mit 
feinen jährlichen Intereſſen von 12,00 Fr. die Aus⸗ 
gaben des Collegiums zu beſtreiten, iſt zurückge⸗ 
nommen worden. 5 

Mittelſt apoſtoliſchen Schreibens vom 13. d. vers 
fügt der Papſt gegen den ſchismatiſchen Biſchof von 
Utrecht, Johann van Santen, der dem heiligen Va⸗ 
ter feine Erhebung zum Biſchof in einem verwege⸗ 
nen Briefe unverſchaͤmter Weiſe zu melden gewagt, 
dieſelben kirchlichen Strafen, welche Papſt Pius 
VII. gegen deſſen Vorgänger (Willibrord van Os) 
erlaſſen hat. Zugleich wird derfelbe aufgefordert, 
feine Irrlebre adzuſchwören, den Geſetzen des heile 
gen Stuhles zu gehorchen, um wieder als geliebter 
Sohn von den Armen Sr. Heiligkeit empfangen zu 
werden. e „ - 


158 


Die Beitröge zum Wiederaufbau der Paulskirche 
vor der Stadt laufen ſo reichlich ein, daß ſchon die 
Spitzbuben darauf zu ſpekuliren beginnen. Vor 
einigen Wochen hal man die Vüchſe, welche im Port.⸗ 
cus der Marienkirche jenſeits der Tiber aufgeſtellt iſt, 
um die zu dieſem Behufe eingehenden milden Bei⸗ 
träge des Publikums aufzunehmem, mit eiuer nicht 
unbedeutenden Summe geſtohlen. Dagegen hat 
der Cardinal Palotta, wie ganz Rom weiß, an: 
fangs im verfammelten Cardinals- Collegium, und 
nachher in einem Schreiben an den Dekan deſſel⸗ 
den, Cardinal Staatsſekretair Somaglia, frei her⸗ 
aus erklärt, er werde zu dem vom Collegium be: 
ſchloſſeuen jährlichen Beitrage vou 2000 Seudi zum 

iederaufbau der befagten Kirche, keinen Pfennig 
hergeben, weil er, um ſeinem Stande gemaͤß zu 
leben, habe Schulden machen müffen, und feine Fi⸗ 
nanzen ſich daher in ſehr zerruͤtteten Umſtaͤnden ber 
fanden. 8 an 

Den. 19. gab der berühmte Tommaſo Sgricci 
bier eine improviſatoriſche Vorſtellung. Das Loos 
traf unter mehreren aufgegebenen Süjets das The⸗ 
ma „Alboin, König der Longobarden.“ Er behau⸗ 
delte dieſen Stoff in einer zwei Stunden daueruden 
Deklamation, die alle Zuhdrer entzuͤckte. 
Livorno den 20. Januar. Der hieſige Agent 
des Paſcha's von Egypten, ein Jude, welcher dem 
Bau der Schiffe, die für Mehemet⸗Ali audgerhftet 
werden, vorſteht, hat durch ein in 10 Tagen von 
Zaute angekommenes Fahrzeug, folgende Nachrich⸗ 
ten erhalten. Ibrahim, entruͤſtet uͤber die Nieder⸗ 
lagen, welche Reſchid's Armee, obwohl durch 7.900 
Mann ausgeſuchter Egyptiſcher Truppen verſtaͤrkt, 
den 27. December erlikten hatte, bewog den Kapu⸗ 
dan⸗Paſcha, eine Seeſchlacht zu wagen. Das Ge⸗ 
ſchwoder des Miaulis beſtand aus nicht mehr als 
26 Briggs; man beſchloß alſo den 6. Januar den 
Angriff, war aber ſehr erſtaunt, als man nach Um: 
feglung des Vorgebirges Papa 76 Griechiſche Se⸗ 
gel vor ſich ſah. Indeſſen hatten die Türken noch 
immer die Uebermacht, da fie 98 Kriegsſchiffe Hat: 
ten, und zwar 2 Linienſchiſfe und 14 Fregatten. 
Die Griechen, welche mittelſt ihrer geſchickkeren Ma⸗ 
ndver den Wind für ſich gewonnen hatten, begau⸗ 
nen am 8, mit Sonnenaufgang die Kanonade. Das 
Gefecht war äußerſt hitzig. Mlaulis, deſſen Schiff 
zerſchoſſen wurde, rettete ſich mit feiner Maunſchaft 
nach einem andern Schiff, und pflanzte auf dieſem 
1 Admiralflaͤgge auf. Eine feindliche Fregatte 
ward in Brand geſteckt und unter den Tuͤrken ward 


die Unordnung vollſtändig. Die Griechen haben 
Briggs eingebüßt. Den Türken wurden 3 Frege 
ten angezündet, ein Linienſchiff zerſchellte an den Un⸗ 
tiefen vor Miſſolonghi, 14 Kriegsſchiffe fielen den 
Griechen in die Hande. Der Kapudan⸗Paſcha hat 
ſich unter die Wälle von Lepanto zuruckgezogen. 
S ET 

Paris den 2. Februar. Mit folgender Rede 
haben Se. Maj. vorgeſtern die Kammern erdffnet: 

„Meine Herren!“ Mlt wahrhafter Zufriedenheit 
finde ich mich wieder unter Ihnen. Aufmerkſam 
auf die Bewegung in den Gemürhern und den Gang 
der Angelegenheiten, habe ice erachtet, daß kein 
bedeutender Grund die frühere Beſtimmung des Zeit⸗ 
punktes erforderte, in welchem ich mir vorgeſetzt 
hatte, Sie zu verſammeln. Meine Vorausſicht iſt 
gerechtfertigt und ich freue mich, die Ruhe nicht 
Lerkürzt zu haben, auf welche zu zählen Ihnen ge⸗ 
ſtattet war. Der Tod hat einen meiner hochherzi⸗ 
gen Verbuͤndeten in der Mitte feiner Laufbahn bes 
troffen, ein Verluſt, der mein Herz tief beträbt hat. 
Ich empfange von ſeinem Nachfolger, gleichwie 
vou den andern Mächten, die beſtimmteſten Verſi⸗ 
cherungen der Fortdauer ihrer freundfchaftlichen Ges 
ſinntheit und hege das Vertrauen, daß nichts das 
gute Vernehmen trüben werde, welches ſich zwiſchen 
meinen Verbündeten und mir zur Ruhe der Volker 
feſtgeſetzt hat. Ich habe mit Sr. Brit. Maj. eine 
Uebereinkunft abgeſchloſſen, welche die Bedingun⸗ 
gen gleichfoͤrmiger und weniger laͤſtig machen wird, 
unter welchen die gegenſeitige Schifffahrt beiderſeiti⸗ 
ger Koͤnigreiche und ihrer Kolonien ſteht. Ich er⸗ 


warte von dieſer Uebereinkunft glückliche Ergebniſſe 


für unſern Seehandel. Ich entſchlo⸗ mi i 

das Schickſal St. Domingo's 10 1 a 
Zeit hatte dieſe fo ſchmerzliche Wunde geſchloſſen, 
und einem Zuſtande ein Ende gemacht, der ſo mans 
ches Jatereſſe gefaͤhrdeie. Die entſchiedene Tren⸗ 
nung dieſer, fuͤr uns ſeit mehr als 30 Jahren vers 
lornen Kolonie wird die Sicherheit derer, die wir 
behalten, nicht ſtbren. Es wird ein Geſetz nöthig, 
zur Vertheilung der Entſchaͤdigung, die ich den vor⸗ 
maligen Pflanzern vorbehalten, und es wird Ihnen 
vorgeſchlagen werden. Ich werde Ihnen unverzuͤg⸗ 
lich die Rechnungen von 1824, die Ueberſicht der 
Einnabmen und Ausgaben von 1825 und das Bud⸗ 
get von 1827 vorlegen laſſen. Da die Entfaltung 
unſeres Handels und Gewerbfleißes täglich mehr den 
Ertrag der Steuern auf Verbrauch und Umſatz hebt, 
fo wird er zulaſſen, das Loos der Diener unſerer 


U 
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h. Religion zu verbeſſern, die Ausſtattung mehrerer 
andern Dienſtzweige zu vermehren, und die Entla⸗ 
ſtung, welche in den direkten Steuern ſchon in die⸗ 
ſem Jahre vorgenommen worden, um noch 19 Milz 
lionen zu vergrößern, Sie werden ſich mit mir 
freuen, meine Herren! ſo in den Fortſchritten un⸗ 
ſerer innern Wohlfahrt die Mittel zur Herabſetzung 
der, für die Steuerpflichtigen laſtigſten Abgaben zu 
finden. Die Gefegachung ee der allmählige 
Verbeſſerungen für alle eduͤrfuiſſe der Geſellſchaft 
zu ſorgen. Die fortſchreitende Zerſtückelung des 
Grundeigenthums, im weſentlichen Widerſtreit mit 
dem Princip der monarchiſchen Regierung ſtehend, 
würde die Buͤrgſchaften ſchwächen, welche die Charte 
meinem Thron und meinen Unterthanen giebt. Es 
werden Ihnen, meine Herren! Mittel vorgefchla: 
gen werden, die Uebereinſtimmung herzuſtellen, die 
zwiſchen dem politiſchen und dem bürgerlichen Ge⸗ 
ſetze herrſchen ſoll und das Familien-Erbgut zu er⸗ 
halten, ohne jedoch die freie Verfügbarkeit über eines 
jeden Eigenthum zu beſchraͤnken. Die Erhaltung 
der Familien führt die politiſche Stabilität herbei 
und verbürgt fie, die das erſte Bedürfniß der Staa⸗ 
ten und vor allen, nach fo vielen ſchweren Geſchik⸗ 
ken, Frankreichs iſt. Sie werden mich unterſtüͤtzen, 
meine Herren, um die von mir uͤberlegten Abſich⸗ 
ten zu erfüllen und immer mehr das Gluck des Vol: 
kes zu ſichern, das die göttliche Vorſehung meiner 
Sorge anvertraut hat. Sie werden nicht mehr als 
ich von jenen unbeſonnenen Beſorgniſſen ſich haben 
erſchuͤttern laſſen, die, trotz der Sicherheit, deren 
wir genießen, noch immer einige Gemuͤther aufre⸗ 
gen. Dieſe Sicherheit wird nicht gefaͤhrdet werden, 
meine Herren! Zählen Sie darauf, daß ich mit glei⸗ 
cher Sorgfalt fuͤr alle Angelegenheiten des Staats 
wachen, und zu vereinigen wiſſen werde, was die 
Ausübung der geſetzlichen Freiheiten, die Erhaltung 
der Ordnung und die Hemmung der Zuͤgelloſigkeit 
erheiſchen.“ W lin 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde zur Bildung der neuen Bureaux geſchritten, 
in welche die Kammer ſich zur vorläufigen Prüfung 
der ihr vorgelegten Geſetzvörſchläge theilt. — Der 
Praͤſident verlas ein Schrelben des General-Ma⸗ 
jors der Nationalgarde von Paris, Herzogs von 
Reggio, welcher zur Verfügung der Kammer wäh⸗ 
rend der Dauer der gegenwartigen Sitzung einen 
Ehrenpoſten der Nationalgarde ſtellt. — Wurde an⸗ 
genommen. Die Kammer ſchrilt hierauf zur Wahl 
der 5 Kandidaten zur Präſidentſchaft, aus denen 
bekanntlich der König einen erwaͤhlt. 


Ueber die Stelle der Königl. Eröffnungsrede, wo⸗ 
durch den Kammern der Entwurf eines Geſetzes zu 
Beſchraͤnkung der unbedingten Zertheilbarkeit laͤnd⸗ 
licher Beſitzungen, und zu Vervollkommnung des 
Syſtems der Majorate angekündigt wird, enthalt 
die Etoile einen Artikel, woraus wir Folgended 
mittheilen: In einer Zeit, wo durch den Mißbrauch 
der Preßfreiheit die geſellige Ordnung immer erneu⸗ 
ten Angriffen Preis gegeben wird, wo die Bande 
der väterlichen Gewalt immer loſer werden, wo 
das ganze Volk ſich in Individuen auflöft, und den 
ſchönen Boden Frankreichs ins Unendliche zerſtückelt, 
und wie ein Papiergeld von Hand zu Hand gehen 
laßt, erſcheint es nothwendig, dieſer Aufldfung der 
Geſellſchaft durch ſtarke und kraftige Inſtitutionen 
ein Ziel zu ſetzen. Unter den Inſtitutionen, welche 
die alte Monarchie umgaben, und derſelben Dauer 
und Kraft ertheilten, verdienen vor allen das Recht 
der Erſtgeburt, und die Subſtitutionen, genannt 
zu werden. Es iſt nicht ſchwer einzuſehen, daß die 
Wiederherſtellung jener Inſtitutionen dem Intereſſe 
der väterlichen Gewalt, des Eigenthums und des 
Thrones auf gleiche Weiſe entſprechend iſt. Wer 
fühlt in der That nicht das Beduͤrfuiß, der vaͤ⸗ 
terlichen Gewalt zu Hälfe zu kommen? Ohne 
dieſe Gewalt giebt es keine haͤuslichen und keine 
erblichen Tugenden, und dieſe Gewalt war es, wor⸗ 
auf die Charakterfeſtigkeit und innere Stärke der 
Nöner beruhten, und uberhaupt erhalten durch dies 
ſelbe die Geſellſchaften erſt wahrhafte Dauer und 
Gediegenheit. Nun aber ſind es vornehmlich die 
Subſtitutionen, welche der vaͤterlichen Gewalt zu 
Hülfe kommen, und die letztere verſtaͤrken heißt zus 
gleich zur Befeſtigung der vaͤterlichen Autorität des 
Monarchen beitragen, Hat denn aber, wird man 
ſagen, nicht der Koͤnig bereits an dem Adel ſeine 
Stütze? Darauf erwiedern wir, was hilft ein blos 
nowineller Adel, deſſen voͤterliches Erbe durch die 
Stürme der Revolution zerſtreut worden iſt, der 
mit Ausnahme weniger Familien weder einen erb⸗ 
lichen Heerd, noch ſonſt etwas von Außern Mitteln 
beſitzt, worauf er ſich ſtützen konnte. Nirgends iſt 
dieſer Adel weder von demselben Geiſt beſeelt, noch 
deſſelben Urſprungs. Was will alſo eine ſo ſchwa⸗ 
che Stütze fügen? Allerdings bildet das ariſtokra⸗ 
tiſche Element, obſchon unvollſtändig entwickelt, 
die Grundlage der Pairskammer, welche, in Er⸗ 
mangelung eines großen Beſitzes, ſich durch den 
Glanz ihrer Prärogativen und ‚re litiſche Würde 
auszeichnet; allein die ſekundafre Arlſtokratie, wel⸗ 
che die Pairie umgeben, und ihr zur Stütze dienen 
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muß, exiſtirt nicht, und dieſem Mangel ift nicht ans 
ders abzuhelfen, als durch Subſtitutionen und durch 
das Recht der Erſtgeburt. — Das Prinzip des Ei⸗ 
enthums verliert unter den gegeuwaͤrtigen Um 
Won immer mehr an Macht, und die Nachtheile 
davon rückſichtlich einer guten Staatsverwaltung, 
ſind eben ſo groß als zahlreich. Die übertriebene 
Theilung des Grundeigenthums in großen Reichen, 
zerſtreut die Familien, untergraͤbt die Sitten, giebt 
der induſtrielleu A:iltofratie das Uebergewicht, ver: 
anlaßt unter Umftänden ſelbſt Hungersnoth, und 
ſetzt eine ganze Nation den Unternehmungen des 
Despotismus aus. f 
Die Oppofitionsblätter erkennen in der Königl. 
Thronrede die milden und väterlichen Geſinnungen 
des Königs gebührend an, allein die in derſelben 


ausgeſprochene Politik der Regierung laſſen fie nicht 


unangefochten, da, wie ſie ſagen, dieſer Theil der 
Rede, für den die Miniſter verantwortlich find, der 
offentlichen Beurtheilung anheim fällt. Der Cou- 
rier fraugais, der Conſtitutionel und das Jour 
nal du Commerce vermiſſen in der Rede drei wer 
fentliche Punkte: die Angelegenheiten Spaniens, 
Griechenlands und der neuen Amerikantſchen Staa⸗ 
ten. Dagegen ſagen ſie den Miniſtern etwas 
Schmeichelhaftes darüber, daß fie diesmal das ib: 
nen fo verhaßte Wort: „la Charte,“ für welches 
fie im vorigen Jahre das allgemeinere Wort: „les 
Institutions“ gebraucht hatten, in die Rede aufge⸗ 
nommen haben. Von dem Einhaltthun der ferne: 
ren Zerſtückelung des Grundeigenthums wollen dieſe 
Blatter durchgus nichts wiſſen. „Man ſehe nur 
zu, ſagt der Conſtitutionel, was dieſe Zerſtuͤckelung 
des Grundeigenthums, wie es die Miniſter nennen, 
hervorgebracht hat. Sie hat Induſtrie und allge⸗ 
meinen Wohlſtand geſchaffen, und unſere Landleute, 
die unter dem alten Regiment Bauern waren, zu 
Staatsbürgern des neuen Regiments erhoben. Dank 
el es dieſer Theilung der Grundſtüͤcke! Diejenigen, 
helche uns Brod ſchoffen, find nicht mehr dem 
Hungertode ausgeſetzt, fie tragen gute Röcke, fie 
1 5 in Diligencen, fie erziehen zahlreiche Fami⸗ 
lien, welche das Elend und die Unterdrückung nicht 
mehr decimiren!“ 5 
Herr Eb. Lucian Bonaparte hat in Amerika eine 
Nakurgeſchichte der Thiere der Vereinigten Staaten 
erausgegeben; das Werk iſt mit prächtigen kolo⸗ 
9 ten Kupfern geziert. g 
Die Familie des in Brüffel verſtorbenen Malers 
Dapid hatte dem Grafen v. Billele eine Bittſchrift 


an den Kduig eingereicht, in welcher fie Se. Maj. 
erſucht: ihnen zu verſtatten, die ſterblichen Reſte 
ihres verbannten Vaters nach Paris bringen zu dür⸗ 
fen, um ſie daſelbſt auf dem Kirchbofe des Pater 
La Chaiſe zu beerdigen. Hr. v. Villele antwortet 
hierauf, daß er die Bittſchrift dem Miniſterrathe 
vorgelegt, welcher dieſelbe jedoch nicht ſtatthaft ge⸗ 
funden. — Die Familie proteſtirt uun feierlich ge⸗ 
gen dieſes Verfahren, und will bei den Gerichten 
ihr Recht durchfechten. (Das Bruſſeler Oracle bes 
merkt hierauf: „Der Verſtorbene hatte zwar das 
Unglück, für den Tod des tugendhaften Königs 
Ludwigs XVI. geſtimmt zu haben; viele andere 
aber, die ſchuldiger waren, als er, ſind ruhig in ih⸗ 
rem Vaterlande geſtorben.“) 

Die Wahlſchlacht zu Vervius hat ſich zu Gunſten 
der UAberalen entſchieden. General Sebaſtiani iſt 
mit 110 Stimmen zum Oeputirten erwählt worden, 

Ueber die bei der Wahl in dem Arrondiſſemenk 
Liſieux ſtatt gefundenen Umtriebe, wird von dort 
her in dem Conſtitutionel Folgendes berichtet: 
„Die ganze adminiſtrative Maſchine war in Be⸗ 
wegung. Nichts war verſaͤumt, um den Triumph 
des Miniſteriums, oder vielmehr des einen Minie 
ſters zu ſichern. Da man dem Canton Honfleur. 
nicht traute, wurden hier alle großen Mittel der 
Wahltaktik entwickelt. Der Praͤfekt und Unterprä⸗ 
fekt begaben ſich perſdulich dahin und hielten Re⸗ 
den, in denen man ſich nicht ſcheute, einen erlauch⸗ 
ten Namen zu mißbrauchen. Man ſagte den hier 
verſammelten Wählern, daß Hr. v. Villele die Mon⸗ 
archie gerettet habe, und daß das Arrondiſſement 
auf feine vollftändige- Gunſt rechnen koͤnne, wenn 
es Hrn, v. Neuville, feinen Verbündeten, wählen 
würde, daß es dagegen auf nichts zu rechnen habe 
wenn es Hru. Dupin wähle. Ein ſo gebieterifcher 
Befehl, von andern Drohungen begleitet, konnte 
den Erfolg nicht zweifelhaft laſſen. 

Eine miniſterielle Zeitung, ſagt das Journal deg 
Debaıs, enthält folgende Phraſe, auf welche wir 
nützlich halten, die Aufmerkſamkeit derer, die nach⸗ 
denken, zu ziehen: „In einigen Gemuthern. iſt 
Anarchie, das iſt wahr, allein in dem Ganzen der 
offentlichen Handlungen iſt Gegen revolution.“ Wir 
wollen nicht daran erinnern, daß Burke, der anti⸗ 
revolutionaire Schriftſteller unſerer Epoche, fürme 
lich ausgeſprochen hat: eine Gegen revolution ſei die 
aͤrgſte und am wenigſten dauerhafte aller Revolutio⸗ 
nen, denn eine Revolution greife alle Futereffen an, 


die oft felbfi ſchon die Porftellung von ihten eigenen 
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Kräften verloren habe, wohingegen eine Gegen⸗Re⸗ 
volution Intereſſen angreifen würde, die zu neu 
Und lebensvoll ſeyen, um ſich ohne Wiverftaud dar⸗ 
nieder werfen zu laſſen. Sondern wir wollen blos 
fragen, was denn die mimſteriellen Schriftſteller 
zu dem Ganzen der als gegenrevolutionair von ihz 
nen gepriefenen offentlichen Handlungen zahlen?“ 
Sodann wird weiter gefragt, ob fie die Anerkennung 
Hay, die Finanz⸗Operatlonen drs Miaiſters, das 
bei den Wahlen befolgte Syſtem und die Beſchuͤz⸗ 
zung der Jeſuiten für gegenrevolutionaire Handlun⸗ 
gen nehmen? „Wir müͤſſen jenen Schriftſtellern ers 
klären, daß es für fie ſchimpflich iſt, die Geſchichte 
nicht wenigſtens ſo gut zu kennen, um einzuſehen, 
daß man mit Dingen und Leuten, die man für gegen⸗ 
revolutionair hielt, ſich gleichwohl taͤglich weiter vom 
vorgeſetzten Ziele entfernen koͤnne, wie mau ſich mit 
revolutionairen Dingen und Menſchen vom vorge⸗ 
ſetzten Ziele nützlicher Reformen entfernt. Wäre 
dem anders, jo würden wir noch beim Convent ſte⸗ 
hen, und der beruͤchtigte Heuriot hätte denen, die 
jetzt wider die ſchlimmen Bucher ſchreien, nichts zu 
thun übrig gelaſſen. 
daß alle Bibliotheken verbrannt werden ſollten, ſtarb 
aber, ehe er die Annahme ſeines Vorſchlages durch 
ſetzen konnte, zum großen Bedauern der Buchhänd— 
ler, die in dieſer Operation ſchon eine nahe Gelegen— 
heit, eine große Fortune zu machen, geſehen hat= 
ten; ſo ſehr liegt es in der Natur des Verſtandes, 
das Ziel aller Revolutionen und Gegenrevolutionen 
vorauszuſehen, die ſich in den Kampf mit dem na— 
türlichen Gange der Geſellſchaft begeben! Unwif: 


ſenbeit kann dieſem Gange eutgegenſtreden; ihn aber 


aufzuhalten und zuruckzufuhren, davon iſt uns kein 


Beiſpiel bekannt. Neugiershalber wäre es jedoch 
pikant und als bloße Zuſchauer koͤnnten wir bedaus 
ern, daß unfre Miniſter das Lob, was ihnen jene 
Schriftsteller geben wollen, nicht rechtfertigen; als 
lein in dem Ganzen ihrer offentlichen Handlungen 


ſehen wir nur das, was darin iſt.“ 

Der Fall des Herrn Lafftte in Vervins, den man 
kaum erwartet hatte, ſpricht die oͤffentliche Mei: 
nung tiber die 3 pEts. ſehr ſtark aus, da unläugbar 


dieſer berühmte und um Frankreich vielfach verdiente 


Bankier in jeder andern Ruͤckſicht ein ſehr nuͤtzlicher 


Deputirter geweſen wäre, 


Das Journal de Paris ſagt: „Das Journal de 
Debats kündigt an, der K. Almanach werde dieſes 
Jahr ſchon im Februar, d. h. drei Monate eher als 
in den vorigen Jahren erſcheinen. Hat jenes Blatt 


Er verlangte ganz einfach, 


aber auch wohl begriffen, was in dieſem, anſchei⸗ 
nend ſo einfachen Umſtande, lehrreiches liegt? Es 
iſt auch dieſes eine der Wohlthaten der Siebenjahr⸗ 
lichkeit.“ Darüber’ ruft der Courier franga es aus: 


„O der unermeßlichen Wohlthat! ſich des neuen 


Staatskalenders ſchon zu Faſtuacht erfreuen zu 
koͤnnen!“ * 

Aus der Rede, welche der Vicepräfident des Wahl⸗ 
Collegiums von Liſieur an die dortigen Waͤhler hielt, 
theilt der Conſtitutionel Folgendes mit: „Erlauben 
Sie mir, meine Herren, Ihrem ernften Nachden— 
ken meine Betrachtungen vorzulegen. Die gegen⸗ 
waͤrtige Zeit gehört nicht zu den gewöhnlichen Zeitz 
laͤuften, wo man es für gleichgültig, vielleicht für 
nützlich erachten konnte, die entgegengeſetzteſten Leis 
denſchaften in Streit zu bringen. Eine Begebenhelt 
von großer Bedeutung hat ſich in Europa ereignet, 
und ſchon haben ſich am nördlichen Himmel dunkle 

olken gezeigt. Wer kann uns dafür einſtehen, 
daß nicht auf allen Punkten des Himmels dergleis 
chen Wolken fi zuſammenziehen? Wer weiß, ob 
nicht vielleicht lange und ſchreckliche Unwetter die 
gluͤckliche Ruhe, deren wir uns erfreuen, ſtoͤren 
werden? Glauben Sie wohl, daß es unter ſolchen 
Uimſtänden klug ſeyn würde, uns den inneren Unei⸗ 
nigkeiten Preis zu geben?“ Der Conſtitutionel be- 
merkt: daß es dem Vicepraͤſidenten vornehmlich 
durch dieſe Stelle feiner Rede gelungen fei, die Waͤh⸗ 
ler zu Gunſten des miniſteriellen Candidaten zu 
ſtimmen. f 

Das Journal du commerce gratulirt Frankreich 
zu dem neuen Oppoſitionsmitgliede, welches die 
Kammer der Deputirten durch die Wahl des Gene⸗ 
rals Sebaſtiani erhalten hat. 8 

Der encykliſche Brief, mit welchem der Papſt die 
Jubel: Bulle begleitet hat, iſt keineswegs in dem 
Staatörath einregiſtrirt worden. 

Das Journal von Toulouſe meldet aus Barcelo⸗ 
na vom 19. Jan.: Man verbreitet hier die Nach⸗ 
richt, daß Se. Excell. der Miniſter der Gnaden und 
Juſtiz mit einem Auftrage von hoher Wichtigkeit, 
der ſich auf das Schickſal Amerika's bezieht, an den 
heil. Vater nach Rom abgehen werde. 

Die Hauptpunkte, auf denen, wie gut unterrich⸗ 
tete Perſonen verſichern, das, die alten Kofoniften- 
von St. Domingo betreffende Entſchaͤdigungsgeſetz 
beruht, find; die Entſchädigung wird nach Megers 
koͤpfen vertheilt; das Naximum iſt auf 10,000 Fr. 
Reute feſtgeſtellt; die Gläubiger ſollen nur auf ein 
Sechszehntel Beſchlag legen können; der Betrag der 
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Entſchaäbigung wird in Sprocenfigen Inſcriptionen 
auf das große Buch angewieſen. 

Es iſt nun entſchieden, daß Bolivar das Com⸗ 
mando der Expedition gegen die Inſel Cuba uͤber⸗ 
nehmen wird. Sein Adjudant, Hr. Navarrete, ift 
in Privataugelegenheiten von Paris nach London ab⸗ 
gereiſt. Allem Anſchein nach, meint der Conſtitu⸗ 

tionel, dürfte dieſe Expedition von dem gluͤcklichſten 
Erfolge gefrönt werden. f 

— Den 4. Febr. Die Kammer der Pairs hat 
eine Kommiſſion ernannt, um die Adreſſe auf die 
Königliche Rede zu entwerfen. Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion find: der Erzbiſchof von Paris, der Mar⸗ 

quis von Sally Tollendal, der Herzog von Levis, 
der Herzog von Briſſac und der Marquis von Tas 
laru. — Die Deputirten⸗Kammer konnte die Er⸗ 
nennung einer Ähnlichen Kommiſſion vorgeſtern nicht 
bewerkſtelligen, weil ſich nicht Deputirte genug ein⸗ 
anden. N i s 
b Die Deputirten⸗-Kammer hat ſich vorgeſtern noch 
mit der Wahl der Candidaten zur Präſidentur br 
ſchaͤſtigt. Der vorjährige Pröfident Ravez hat 172, 
H. Chilhaud de la Rigaudie 168, der Fuͤrſt von 
Montmorency 155, und der Marquis von Courta⸗ 
vel 141 Stimmen gehabt, und ſind, da bei 221 
Votirenden die Majorität 111 bettug, zu Candida⸗ 
ten ernannt worden. Der fünfte Candidat iſt noch 
nicht gewählt, weil keiner der Deputirten, welche 
die Wahlbuͤlletins nannten, genug Stimmen verei⸗ 
nigte. Die meiſten waren für den Baron de la 
Beuillerie, 1103 und Herrn v. Labourdonnaye, 103. 

Am 10. November hat der franzofifche General: 
Conſul und Geſchaͤftstraͤger in Hayti, Hr. Maler, 
fein Beglaubigungsſchreiben dem General⸗Sekretair 
der Republik, Inginae, uͤberreicht. Hierauf find 
fie dem Präſidenten Boyer vorgelegt worden, der 
Herrn Maler das übliche exequatur hat zufiellen 
laſſen. Am 13. find Hr. Maler und die beiden. 
nach les Cayes und Cap Haytien beſtimmten Vice⸗ 
Conſuls vom Praͤſidenten in einer Öffentlichen Aus 
dienz empfangen worden. — Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten der Gemeinden iſt vom Praͤſidenten fruͤ⸗ 
ber als es bisher beſtimmt geweſen, nämlich zum 
10. Januar, zuſammen berufen worden. 

Die erſte 8009 Cremplar ſtarke Auflage der Re⸗ 
den des Generals Foy iſt in Zeit von 48 Stunden 
rſchoͤpft geweſen. 5 f 

. rap bis 1824, alſo in 8 Jahren, haben 
in Paris 977 Frauen und Mädchen ſich das Leben 
genommen. 


Der General⸗Advocat bei 


Pk dem Caſſationshofe, 
. von 


Marchangy, der ſich auch als Schriftſteller 


vielfaͤltig ausgezeichnet hat, iſt vorgeſtern nach eis 


nem kurzen Krankenlager im 4zſten Jahre geſtorben. 
Aus Vordeaux allein find Beſtellungen auf 1000 
Exemplare der 2, Auflage von Foy's Reden einge⸗ 

gangen. 1881. 
an i e 


S p n. 

Madrid den 25. Januar. Der Staatsrath foll 
ſich, wie man ſagt, ſowohl mit der finanziellen La⸗ 
ge des Reichs, als auch mit den Amerikaniſchen 
Angelegenheiten beſchaͤftigen. 

Vor einiger Zeit war der Rath von Caſtilien auf⸗ 
gefordert worden, Vorſchlaͤge zu thun, um den ſeit 
3808 ſehr geſunkenen ſittlichen Zuſtand in Spanien 
zu verbeſſern. Die hierauf gethanen Vorſchlaͤge des 
Raths von Caſtilien beziehen ſich ſaͤmmtlich auf die 
Erziehung für alle Klaſſen des Volks. Der Rath 
meint, die zunehmende Sittenverderbniß ruͤhre meis 
ſtentheils daher, daß ſeit jener Zeit die wiffene 
ſchaftliche Bildung auf Unkoſten der religidfen 
von der Regierung unterſtuͤtzt worden ſei. Und 
doch, fügt ein Correſpondent des Journals des Des 
bats hinzu, iſt es notoriſch, daß in den niedern 
Klaſſen neun und zwanzig Dreißigtheile der Weiber 
und ſieben Achtel der Männer weder leſen noch 
ſchreiben konnen und uberhaupt nie eine Schule be⸗ 
ſucht haben; ja daß es unter den bedeutenden 
Grundbeſitzern und ſelbſt unter Spaniens Grans 
den (2) viele giebt, die nicht im Stande ſind, ihren 
Namen zu ſchreiben. 

Der König hat die Marquiſin von Miranda 20 
Stunden weit von Madrid und von jedem Köͤnigli⸗ 
chen Schloſſe verbannt, weil ſie (im 6often Jahre) 
ihren Intendanten geheirathet hat, ohne die Ads 
nigliche Genehmigung einzuholen. Es iſt ihr die 
freie Verfügung über ihr Vermögen genommen wors 
ben, — Obgleich der König hinſichtlich ſolcher 
1 ſehr ſtreng iſt, fo finden fie doch haͤu⸗ 
fig ſtatt. 


Seit Menſchengedenken iſt die Frage nach Wolle 
nicht ſo unbedeutend geweſen, als in dieſem Jahre. 
Sie wird zu ſehr niedrigen Preiſen ausgeboten; aber 
die Engliſchen Fabrikanten haben ihren Correſpon⸗ 


deuten die ausdruͤckliche Weiſung gegeben, nichts 
zu kaufen. 


Der General Baſſecourt, 


enn Generalfapitain von 
Arragonien, iſt in Saragoſſa 


geſtorben. 
(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 


S pan i e . 2 
Am Antonstage (2) fuhr der Konig ſpazieren, als 
ein Weib aus der Hefe des Volkes an den Kutſcheu⸗. 
ſchlag trat und rief: „Sire, wenn Ew. Majeftät 
regieren will, muͤſſen die Negros vertilgt werden.““ 
Sogleich ſtuͤrzte ein Volkshaufe, gleichfals vom 
ae auf fie los, und würde, wenn die Soldaten 
hm nicht Einhalt gethan hätten, die Frau unfehl; 
bar erſchlagen haben. 2 2 
Man verſichert, daß nächſtens ein Spaniſcher 
Botſchafter nach England geſendet werden wird. 
Unter den Perſonen, die man dazu beſtimmt, nennt 
man den Herzog von San Carlos, den Grafen von 
Alcudia und Hrn. von Labrador. A 
Der Staatsrath ſcheint fehr beſorgt um die Lage 
der Inſel Cuba zu ſeyn, welche ſeik der Webergabe- 
von St. Juan de Ulloa den feindlichen Angriffen der 
Republiken Columbien und Mexiko ausgeſcetzt iſt. 
Der Staatsrath ſcheint entſchloſſen, auf irgend eine 
Weiſe die ndthigen Mittel zu Aus ruͤſtung einer Erz 
edition von 10,000 Mann nach Havanna aufzu⸗ 
ringen. 
Großbritannien. 
London den 31. Jan. Geſtern hielt Se. Maj. 
der König Cour und ein feierliches Ordens⸗Capitel 
im Schloſſe zu Windſor, und ſchlug, in Gegen⸗ 
wart von 7 Rittern, den Herzog von Dorſet zum 
Ritter des blauen Hoſenband-Ordens. Hierauf 


hatte Hr. Canning eine lange Audienz bei Sr. Ma⸗ 


jeſtät, nachdem er vorher den Braſilianiſchen Ges’ 
ſandten bei dem hieſigen Hofe, Baron Itabayana, 
Sr. Maj. vorgeſtellt hatte. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Votſchafter, Graf Lieven, uͤberreichte fein neues 
Beglaubigungsſchreiben. Nach Beendigung der Au: 
dienzen war Geheimerath, in welchem die Thron⸗ 
rede vorgeleſen und von Sr. Maj. genehmigt wurde.. 
Um 5 Uhr ging das Conſeil auseinander, und die 
Grafen von Nverpool, Weſtmoreland, Batburft 
und Hr. Canning hatten die Ehre, mit Sr. Maj. 
u ſpeiſen, und, mit Aus nahme des erſteren, die 
Nocht im Pavillon zuzubringen.- 


Am Sonntage nach dem Gottesdienſte hatte Graf 


von Münfter Audienz bei Sr. Maj. zu Windſor und: 


kehrte nach eingenommenen Fruͤhſtuͤck nach der 


Stadt zuruck. 

Die Hofzeitung vom 28. enthalt jetzt die (ſchon 
neulich gemeldete) Ernennung des Herzogs v. Wel⸗ 
lington zum außerordentlichen Botſchafter Sr. Maj. 


13. der Zeitung des Großherzogthums Poſem . 
(Vom 15. Februar 1826.) i 


um dem Kaifer von Rußland Hoͤchſtihre Gluͤckwün⸗ 
ſche zu ſeiner Thronbeſteigung zu überbringen. Der 
Herzog geht am 4. Feb: von hier ab ' und reift in Be⸗ 
gleitung ſeiner 3 Adjutanten, Lord Fitzroy Somer⸗ 
ſet, Francis Gower und Dundas, fo wie ſeines aͤl⸗ 
teſten Sohnes, des Marquis v. Douro. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt er zugleich mit einer wichtigen di⸗ 
plomatiſchen Miſſion, hinſichtlich der Griechiſch⸗ 
Tuͤrkiſchen Angelegenheiten beauftragt.“ 

In einigen Tagen wird Hr. Dawkins, mit einer 
diplomatiſchen Miſſion von Seiten unſers Hofes be⸗ 
auftragt, nach Panama abſegeln. Die Minifter 
werden dem Parlament deshalb eine Mittheilung 
machen, die fehr friedlich lauten durfte. 

Auf den Brittiſchen Werften werden jetzt nicht 
weniger als 96 Schiffe erbauet. Darunter ſind 9 
Dreidecker von 100 bis 120 Kanonen, 6 von 80 bis 
84. K., 3 von 52 K., 26 Fregatten von 46 K., 5 
kleinere von 28 K., 8 Kriegsſchaluppen von 18 K., 
31 kleinere von 10 K., 1 Cutter und 7 Bomben⸗ 
eier i N 

Hr. Heber, Parlamentswitglied für die Univerſi⸗ 
tat Orford, hat reſignirt. Saͤmmtliche Tagblaͤtter 
beeifern ſich, der Winiverfität Hrn. Canning als Can⸗ 
didaten zu empfehlen. Bisher ſtanden ihm ſeine 
Anſichten über die katholiſchen Angelegenheiten Ir— 
lands entgegen. gi 

Der Kdnigl. Baierſche Finanzrath, Hr. von Pelin, 
der in Begleitung ſeines Freundes, Hrn. von Eich⸗ 
thal, eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch England und 
Schottland unternahm, iſt nach einem ſechswochent⸗ 
lichen Krankenlager zu Edinburg im 55ſten Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Der Lord Provoſt von Edinburg, 
Sir Walter Scott, Sir William Hamilton, viele 
Profeſſoren der Univerſitaͤt und andere angeſehene 
Einwohner begleiteten die Leiche, die auf dem pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchhofe beigeſetzt wurde, zum Grabe. 

Zu Rio de Janeiro war man der Meinung, die 
Niederlage der Braſilianiſchen Truppen in der Vanda 
Oriental wurde zu einer baldigen Ausgleichung fuͤh⸗ 
ren. Sir Charles Stuart ſoll deshalb mit ausge⸗ 
dehnten Vollmachten verſehen ſeyn: 

Unſere Blatter enthalten wieder ein bedeutendes 
Ver zeichniß von hier ausgebrochenen Banquerouten. 

Heute, als dem Jahrestage der Thronbeſteigung 
des Königs, wurden zur gewohnlichen Stunde Ge⸗ 
ſchützſalven gegeben, und mit ollen Glocken des 
Kirchſpiels in verſchiedenen Abſaͤtzen gelautet. 


U 


t 


Zu Mancheſter iſt eine, Berammlung. gehalten 


8 
1, um beim Parlament um freie Kornaus⸗ 
„ Notbingham liegt auf dem 
Stadthauſe i Petition, die ſchou 19,000 
ſchriften zaͤhlt. f 
Aga leds a angeſchlagen: „Drei Fregatten, 
eine Kriegs rigg und mehrere Transportſchiffe mit 
400 Manu Truppen kamen am 18. v. M. von Co⸗ 
in Havannah an.“ e 
Wir haben das ganz neue Schauſpiel, eine Oeſt⸗ 
reichiſche Flagge auf der Themſe wehen zu ſehen. 
Man glaubt, daß ſeit dem Abfall der Niederlande 
dies nicht . iſt. 


und eine Petition mit 2000 Unterſchri 


1 D w e d en. 
Stockbolm den 24. Januar. Geſtern ertheil⸗ 
ten Se. Maj. dem Karferl, Ruſſiſchen Geſandten, 
General v. Suchtelen, eine Audienz, in welcher 
derſelbe das Notifikationsſchreiben über das Ableben 
Sr. Maj. des Kaiſers Alexander und die Thronbe⸗ 
ſteigung des Kaiſers Nikolaus, ſo wie ſein neues 
Beglaubigungsſchreiben überreichte. Der Geſandte 
wurde in einer Koͤuigl. Equipage von dem Ober⸗Ce⸗ 
remonienmeiſter abgeholt. f 
Letzten Freitag kam ein Kourier von unſerm Ge⸗ 
ſandten am St. Petersburger Hofe, Freiherrn 
Palmſtjerna, an, der, dem Vernehmen nach, ein 
in den freundſchaftlichſten Ausdrucken abgefaßtes 
Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus an un⸗ 
ſern Konig uͤberbracht haben ſolIl. 
— f ſ—ę— ͤ — — 
Bekanntmachung. 
Die ſtaͤdtiſchen Ziegeleien, namentlich die bei den 
Kämmerei⸗Odͤrfern 1) Jerzye, 2) Wilda und 3) 
Rathay ſollen, im Wege der offentlichen Lizitation 
und zwar an den Meiſtbietenden in Erbpacht aus⸗ 
geboten werden. ni; 
Die Bietungs⸗Termine hierzu find 
1) wegen der Jerzycer Ziegelei, 
73 auf den 27 ſten d. Mts.; 
2) wegen der Wildaer Ziegelei, 
auf den üſten, und wegen 
3) der Rathayer auf den Zten künftigen 
onats, 8 
im rathhaͤuslichen Seſſionszimmer jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr anberaumt. y 
Der Betrag der zu ſtellenden Kaution, ſo wie 
die ſämmtlichen Bedingungen können in der rath⸗ 
zbͤuslichen Regiſtratur auf Verlangen eingeſehen 
werden. * R 5 
Nach beendigker Lieitation über die Vererbpach⸗ 
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Kung äeher einzelnen Ziegelei, werden, wenn es vor⸗ 
theilhafter erſcheinen ſollte, auf alle drei Ziegeleien 
zugleich Gebote angenommen werden. — Der Dies 
tungs⸗Termin findet den 6. März c. ſtatt. 

Poſen den 14. Februar 1826. 

Der Ober⸗Buͤrgermeiſter Tatzler. 
P... — —— EEE Mt 
Bekanntmachung. 

Der Gutsbeſitzer Anton v. Mielecki zu War⸗ 
gowo, Oboruiker Kreiſes, und die Wittwe Iſa⸗ 
bella v. Zablocka, geb. v. Zeromska, haben 
durch den am 28. Jan. d. J. gerichtlich errichtetenEhe⸗ 
Kontrakt die Gemeinſchaft der Güter und des Erz 
werbes unter ſich ausgeſchloſſen. Urkundlich unter 
Siegel und Unterſchrift. 

Poſen den 3. Februar 1826. f 
‚Kbnigl. Preuß. Landgericht. 

2 Bekanntmachung 
Zum oͤffentlichen Verkaufe einiger Sorten Ungar⸗ 
Wein von circa drei Hundert Flaſchen, haben wir 
einen Termin auf den 20. Februar 1826. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Refe⸗ 
rendarius Ruͤdenburg, in dem Hauſe des Kaufs 
manns Puſch hierſelbſt am Markte Nro. 51., aus 
geſetzt, und laden zu demſelben Kaufluſtige hier⸗ 
durch ein. 

Poſen den 27. Januar 1826. 11 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das zur Kaufmann Bergerſchen Concursmaſſe 
gehörige, auf St. Martin sub Nro. 25. belegene 
Gartengrundſtück ſoll, da ein Nachgebot erfolgt iſt, 
in Termino ; 

den 21 ſten Februar c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr - 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Müller in un⸗ 
ſerm Gerichtsſchloſſe. anderweitig auf ein Jahr 
vom T. April 1326 bis dahin 1827, öffentlich 9 
den Meiſtbletenden verpachtet werden, wozu wir 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen „daß die 
Pachtbedingungen im Termine werden bekannt ge⸗ 
macht werden, und daß der Zuſchl Meifthi 
tenden ertheilt werden Wii 10 e 
Poſen den 26. Januar 1826. a 
Königl. Preuß iſches Landgericht. 
Subbaſtarfens - Patent. 

Auf den Anttag eines Glaͤubigers wird das im 
Schrodaer Kreiſe, hieſigen Regierungs Bezirks, be⸗ 
legene Gut Uzarzewo nebſt dem Vorwek Swie⸗ 
cinek, welches gerichtlich auf 35,804 Athlr. abge⸗ 
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worden iſt, ſubhaſtirt, wozu drei Bietungs⸗ 
rmine auf 
den zten September 1825, 
den bten December 1825, 
deu ı5ten März 1826, 
und wovon der dritte und letzte peremtoriſch iſt, vor 
dem Deputirten Landgerichts-Rath Brückner auges 
ſetzt worden ſind. Wir laden daher alle Kaufluſtige 
und Beſitzfäbige hiermit vor, ſich an dieſen Termi⸗ 
nen in unſerm Gerichts⸗Lokale entweder perjönlich 
oder durch Bevollmächtigte einzufinden „ und den Zu⸗ 
ſchlag, falls uicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten 
ſollten, an den Meiſts und Beſtbietenden zu gewärs 
tigen. 
die Einſicht der Kaufbedingungen und der Tare 
kann täglich in unſerer Konkurs-Regiſtratur erfolgen, 
Zugleich wird der dem Wohnorte nach unbekannte 
vormalige Pächter von Uzarzewo, Thadeus v. 
Swinarski, dem der Juſtizkommiſſarius Brachvo⸗ 
gel zum Aſſiſtenten beſtellt wird, mit der Warnung 
vorgeladen, daß bei feinem Ausbleiben dem Meiſt⸗ 
bietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern 
nach gerichtlicher Erle zung des Kaufſchillings die 
Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen uud leer 
ausgehenden Forderungen, und zwar die letztern, 
ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfügt werden ſoll. 
Poſen den 10. Maͤrz 1825. 
Königl. Preußiſſches Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber die Kaufgelder des im Mogilner Kreiſe bele⸗ 
genen Guts Wola Czewujewska, iſt am 17. Ok⸗ 
tober c. das Liquidations-Verfahren eroͤffnet worden. 
Es werden daher alle diejenigen unbekannten Glaͤu⸗ 
biger, welche an das gedachte Gut irgend einen Real: 
Anſpruch zu haben vermeinen, vorgeladen, a dato 

innen 3 Monaten, ſpaͤteſtens in dem 

auf den ı5ten März 1826 Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr, 

vor dem Deputirten Aſſeſſor v. zur Mühlen anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen, ihre Forderungen 
1 liquidiren und nach uweiſen, widrigen- und aus⸗ 

leibenden Falls aber zu gewäͤrligen, daß fie mit ih: 
ren Anſprüchen au das Gut präfludirt und ionen da⸗ 
mit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Kaͤu⸗ 
‚fer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter wel⸗ 
a 1 Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt wer⸗ 

en ſoll. 

Gneſen den 17. Oktober 1825, 


Königl. Preuß, Land⸗Gericht. 


a Edictal⸗Citation. b 
Der verſtorbene Staroſt Joſeph v. Skorze⸗ 
weki hat im Jahre 1797 für das hieſige Vikarien⸗ 
Collegium uͤber eine von Letzterem angeliehene Sum⸗ 
me von 2,0344 Fl. poln. einen Schuldſchein ausge⸗ 
8 auf unbekannte Weiſe verloren gegan⸗ 
gen iſt. 

Die Joſeph v. Skorzewskiſchen Erben haben die 
Tilgung dieſer Schuld nicht nachwelſen konnen. 
Es werden daher auf den Antrag des hieſigen Vi⸗ 
karien⸗Collegii alle diejenigen, welche an dem gedach⸗ 
ten Schuldſcheine als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarien, 
Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, vorgeladen, ſolche binnen 3 Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſtens aber in termino ri 
5 den loten Mai c. a, 4 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Rath Schnei⸗ 
der hieſelbſt gebührend anzumelden, und das weitere 
rechtliche Verfahren, ausbleib nden Falls aber zu 
gewärtigen, daß fie mit ihren Anſpruͤchen praͤkludirt, 
ihnen dieſerhalb ein ewiges Stillſchw eigen auferlegt, 
und der mehrerwaͤhnte Schuldſchein amortiſirt wer⸗ 
den wird. z 
Gneſen den 5. Januar 1826. 
SE Königl, Preuß. Land: Gerichk, 
Avertissement. 


Von dem Koͤnigl. Oberlandesgericht iſt über den 


Nachlaß des am 19. Maͤrz 1825 zu Przygodzica im 


Großherzogthum Poſen verſtorbenen vormaligen 


Oberamtmanns, nachmaligen Oekonomie-Commif⸗ 


ſarü und Beſitzer des ehemaligen Amtsvorwerks 
Blumberg im Kuͤſtriner Kreiſe der Neumark, Carl 
Gottfried Braun, der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eroͤffnet, und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſpruͤche der Glaͤubi⸗ 
ger auf 5 
den raten April c. 
vor dem Referendarius Uſchner als Deputato ange⸗ 
ſetzt worden. Es werden daher alle unbekannte 
. hierdurch vorgeladen, ihre Forderungen 
binnen 3 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 95 
Termin auf dem Königl, Oberlandesgecicht hieſelbſt 
entweder in Perſon oder durch einen, mit Vollmacht 
und Information verfehenen hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
ng anzuzeigen, und die Beweismittel beizu⸗ 
ringen. f 
Den hieſigen Orts Unbekannten werden die Juſtiz⸗ 
n Marquard und Tirpitz in Vorſchlag 
ebracht. g zu 0% 
e Bei unterlaſſener Anmeldung ihrer Anfprüche int 
Termin aber haben fie zu gewärtigen, daß fie aller 
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rer Vorrechte verluſtig erklart, und mit ihren For⸗ 
—— = an ee 5 was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch, 
übrig. bleiben möchte, verwieſen werden. 
Frankfurt a. d. O. den 3. Januar 1826. 
Königl. Preuß. Ober: Landesgericht. 


( Anerbieten an diejenigen Herren Schäfereibeſt⸗ 
U 


welche geſonnen find ihre Heerden zu. 
N veredlen. 


merkſamkeit widmete, iſt es mir moͤglich geworden, 


in dem, was das Ganze der Schaafzucht betrifft, 


viel Kenntniſſe zu erhalten, daß ich mir nicht nur 
. Zutrauen mehrerer Herren. Schaͤfereibeſitzer 


Schlefiend und des Großherzogthums Poſen im: 


Sortiren ihrer Heerden erworben habe, ſondern auch 


von mehreren aus letzterer Provinz bei Ankaufen von 


uchtvieh zu Rathe gezogen worden bin, und mir 


re Zufriedenheit erworben habe, weil ich hierbei. 
—— rt wie es wohl Andere zu. 
thun pflegen, als die reellſte Befriedigung der Herren 


Käufer: vor Augen hatte. 


Denjenigen Herren aus der Provinz Poſen, welche 
bei dem herannahenden Frühjahr ihre Heerden durch 
Ankäufe von Stähren: und Muttervieh verbeffern: 
wollen, und vielleicht die beſſern Heerden der Provinz. 


nicht kennen, biete ich meine Dienſte durch dieſe An⸗ 


8 mit dem Bemerken, daß auch der Nichtkenner 
e ole ſich des reellſten Ankaufs verſichert halten 9 
koͤnnen, da ich es mir zur groͤßern Pflicht machen 


werde, des mir geſchenkten Zutrauens immer wuͤrdi⸗ 
zu werden. Se 
Aus Schleſien find mir bereits an 5ooo Mutter: 
ſchaafe zum Verkauf angeboten worden, deren Wolle 
im Durchſchnitt von 3 Jahren 100 — 115 Rthlr. 


galt. Sie koͤnnen 3 5 ſchon gezeichnet werden, 


der Preis iſt nach den ſchon in dieſem Jahr von mir 


gemachten Geſchaͤften 4 bis 6 Rthlr. und fie werden 
nach der Schur abgeliefert. Ich würde indeß jeden. 
der kaufluſtigen Herren Schaͤfereibeſitzer, welche mir 
ihr Zutrauen ſchenken wollen, ergebenſt bitten, bie: 
Gute zu haben, mir ſowohl die Anzahl der zu kaufen⸗ 
r t nach Breslau 
gefaͤlligſt im voraus anzuzeigen / da ich in der Regel 


den Thiere als die Zeit ihrer Ankunft na 


Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag verreiſt bin, 
und nur für die übrigen Tage der Woche zu treffen bin. 
Sollten vielleicht auch einige der Herren Schaͤfe⸗ 
reibeſitzer er oder Modelle von den vor⸗ 
uͤglichſten neuſten Schaafraufen zu haben wuͤnſchen, 
0 bin ich erboͤtig ihnen eine vollſtaͤndig getuſchte Zeich⸗ 
nung für 1 Rthlr., ein Modell zu einem ſchleſiſchen 
Fuß Länge für 2 Rthlr. gegen frankirte Vorausbe⸗ 
zahlung zu uͤberſchicken. 
Breslau den 1. Februar 1826. 
Methner, Oberamtmann, wohnhaft vor dem 
Nicolai-Thore Nro. 66. 


1 — 8 — — — 
: eine zwanzigjährige oͤkonomiſche Praxis, in 
. Schafzucht beſonders die groͤßte Auf⸗ 


Verkauf an Böcken und Schaafen aus 
der Stammſchaferei und Schaafen und 


Hammeln aus dert edlen Heerde daſelbſt. 


Dem Wunſche mehrerer Schaͤferei⸗Beſitzer im 
Großherzogthum Poſen zufolge, zeige ich hiermit 
verſprochenermaaßen an, daß vom ıflen Maͤrz d. J. 
der Verkauf von Boͤcken und Schaafen aus meiner 
Stammſchaͤferei, ſo wie der Verkauf von Sechshun⸗ 
dert Mutterſchaafen und Siebenhundert Hammeln 
aus meiner edlen Heerde beginnen wird. Das Ver⸗ 
trauen, welches ich in meiner Stammheerde bisher 
zu genießen ſo gluͤcklich war, verbietet jede weitere 
Anpreiſung, und bemerke ich demzufolge nur, daß 
meine edle Heerde aus den ſchoͤnen Heerden zu Laus⸗ 
cke, Muckau, Hohenheide ꝛc.. abſtammt und die 
Wolle derſelben im vorigen Jahre mit ſechs und drei⸗ 
Big Thaler per Stein, zu 22 Pfund, bezahlt iſt. 
Dark * deten d jedoch freilich nur zu 

reiten, entſchließen, aus mein 0 
rt — 5 rem zu laffen: e 
mmtlich zu verkaufendes Vieh ſteht noch gut i 
den Zaͤhnen und iſt alles durchaus zur Nac e 
bar. 8 der Hammel erfolgt gleich nach 
der Schur, die des Rutterviehes Mitte Juni jedoch 
kann ſammtliches Vieh vom Käufer ſofort eingezeich⸗ 
net werden und wird mindeſtens die Hälfte der 
e gleich nach geſchloſſenem Handel baar 
Um jedoch jeden Käufer dafür zu chern, daß er 
die Reiſe hieher nicht — 5 ſo 7 — 
che ich, vor dem iſten März nichts zu verkaufen. 
Heinrichsdorf bei Bahn in Pommern, vier Meilen 
diesſeits Stettin, den 1. Februar 1826. 
Der Ritterguts beſitzer Schul th e. 


(te: Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro. 


(Vom 


Das Dominium Rux bei Breslau verkauft oͤffent⸗ 
lich an die Meiſtbietenden von ſeiner durch Aecht⸗ 
heit der Abſtammung, Größe des Körpers, geſchloſ⸗ 
ſeue Stapel Bildung der Wolle und BUNT, Fein⸗ 
heit derjelden befannten Merind = Schaaf: Hrerde 
509 Stück anjetzo lammender Muttern. — Irdwe⸗ 
der Käufer wird bei der Beſſchtigung erſehen, daß 
bei dieſem Verkauf nicht von ſogenaanten verkaͤufli⸗ 
chem Merzoieh, ſondern von dem Total der Mut: 
terheerde die Rede iſt. Zur Erleichterung jedes 
Käufers ſollen nach Belieben 5 — 10 Stück aus 
der Heerde laufend dem Meiſtbietenden mit der 
Wolle gegen baare Bezahlung ͤͤberlaſſen werden. 
Jugleichen ſtehen etliche Jungvieh' Sprung Schaaf⸗ 
Böcke zum Verkauf, welche jeder Zeit angeſehen 
werden können, der daſige Wirthſchofts-Verwalter 
hat den Auftrag, zu verkaufen. — Die vorhabende 
Auktion ſteht auf den 22. April a. c. und folgende 
Tage au. 


"Sprungfiähres und Zuchtmürker⸗ 
Verkauf. 


Das Dominium Kunern, Münſterberger Kreiſes 
in Schleſien, verkauft Original⸗Merino⸗ :Stähre von 
reiner Fürſtlich Lichnowskiſcher Race zu billigen Prei⸗ 
ſen. Auch konnen daſelbſt 120 Stuͤck Schaafmuͤt⸗ 
ter, worunter 80 Jaͤhrlinge, Zutreter und ſolche, 
die erſt ein Lamm getragen baben, mit oder ohne 
Wolle verkäuflich abgelaſſen werden. Dieſe Thiere 
vereinigen mit kraͤftigem Körperbau, reichen und ges 
ſchloſſenen Wuchs der Wolle, welche auf den letz⸗ 
ten Maͤrkten zu hohen Preiſen verkauft wurde. 

H. v. Gaff ron. 


3 Marktpreiſe von Poſen, 
den 13. Februar 1826. 


Getreidegattungen. Di — 


(Der Scheffel Preuß.) ee .IN 


Wein RU TI TE 
Roggen. 1 16 4 — 17 6 
Gerſte „ — 15 —1 — 16— 
ofen 411 
Buchweizen 20[——1 21 4 
Erbſen „ 6 „ % — 20— — 1 211 4 
Kartoffelnin —1 10 — — 11 4 
Heu 1 Etr. 110, Prf. — 201 — 22 
Stroh 1 Schock, a 
1200 . Preuß. 225 — 3 —— 
Butter 1 Garnietz oder 
Mreu g.. „Ex I 12 6111 15 


Fonds- und Geld- Cours. 


. Preuisisch Cour. 
Berlin Zinn) = . 
den 30. Februar 1826. Fuls, |Briefe.] Geld. 
Staats-Schuld-Scheine . . » 4 865) 864 
Praemien-Staats-Schuldscheine f — ner | 2 
Pr. Engl, Anl. 1878. A 62 Thlr. 5 65 9069 
Er. Engl. Aul. 1822. 3 64 Thlr. 5 e 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 2 — . 9% 
Churm. Oblig. mit iauf. Coup. 14 85 FR 
Neumärk. It. Scheine do. 4 85 * 
Berliner Stadt- Obligationen | 5 1013/1015 
Könsgsberger do, 4 8343|. — 
Elbriger do. fr. aller Zins. 5 9414 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — — — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — — 2 
Westpreussische Pfandbriefe 4 87 7 — 
dito vorm. Poln. Anth, do.] 4 | 8411 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 9444 — 
Ostpreussische dito ... 4 89344 
’ommersche dito ... 4 1018. 775 
Chur- u. Neum. dito 7% 4 102 * 
Schlesische dito we 4 — 
Pommier. Domain, do 5 1041 — 
Märkische do. do 45 — | 1045 
stpreuss. do. do, 5 101 er 
Rückst. Coupons d. Kurmak — — — 
dito duo Neumark — — — 
Zins Scheine der Kurmark „| — — — 
do. do. Neumark 1 — — . 
Holl. Ducaten alte & à 23 Rihlr. — 9 
do. dito neue 8 ... — — rd 
Friedrichsd’or. nu o #20. 0° — f 125 
Posen den 14. Fehr 1826. 
Posener Stadt- Obligationen 4 Be 


13. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
15. Februar 1826.) 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 


den 9. Februar 1826. 
Getreidegattungen. 


Preis 


(Der Scheffel Preuß.) EU.. Age 


Zu Lande: 
Weizen 
Roggen. 


leine do.. . 
Daerr 
Zu Waſſer: 
Een (weißer). 
Roggen * * * 
große Gerſte 


leine do 


grobe Gerſte . 4 


8 Schock Stroh 


Heu der Centner . 


—ͤ—hö 2 2 


on „ „ „„ „ 


I 


1068 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 


Wir verdanken dem Thermometer außer den früher erwähnten Vortheilen — die ganze Theorie 
der Waͤrme; der Chemiker regelt ſeine Operationen, der Mechanikus ſeine Inſtrumente nach deſſen Stan⸗ 
de, der Aſtronom befragt es bei Berechnung der durch die Dichtigkeit der Luft bedingten Lichtabirrung, 
der Arzt beſtimmt dem Kranken nach demſelben die Temperatur des Bades, und unſere Kenntniſſe uͤber 
die durch Athmen erzeugte thieriſche Warme „ Über die mittlere Temperatur der Erde, deren Intenſitaͤt 
vom Aequator nach dem Pole zu ſich mindert und uͤber eine Menge anderer ſehr wichtiger Wahrheiten, 
ſind der glanzende Erfolg der Beobachtungen einer kleinen Maſſe Queckſilber, die in elner Glasroͤhre ein⸗ 


Einige merkwürdige Wärmegrade, die mit Hilfe der Waͤrmemaaße beſtimmt wurden „ mögen 
hier noch einen Platz finden, — Queckſilber friert bei — 30° Reaumur. — Größte bisherige Kaͤlte in 
Poſen — 18° R. — Kunſtlicher Froſtpunkt — 14% R. — Thau oder Gefrierpunkt 0° R. — In tiefen 
Kellern feſte Temperatur T 10 R. — Angenehme Sommerwaͤrme 14 R. — Phosphor entzuͤndet 
ſich T. 20° R. — Größte Sommerhitze im Jahre 1825 in Poſen ＋ 24 R. — Warme des menſch⸗ 
lichen Blutes ＋ 30° R. In der Wuͤſte Sahra im Schatten Vormittag + 31 R. — Guter Spi⸗ 
ritus kocht bei J 64 R. — Waſſer kocht bei + 80 R. — Schwefel ſchmilzt bei 90 R., Zinn 
bei + 164° R., Blei bei . 226 R. — Queckſilber kocht bei + 2520 R. — Eiſen gluͤht bei 
＋ 464 R. — Kupfer ſchmilzt bei + 2024 R., Silber bei ＋ 2082 R., Gold bei ＋ 2315 R., 
Gußeiſen bei ＋ 7976 N. „latina bei + 10676 R. 


a TTTT—. — 
8 i 


ebruar. 

Barometer Thermom. Fischbein-] Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Stunde. e ee : | 
8 
5] 8 Uhr. 28. 0,2 L.“ — 4, 54 SSW. heiter = 

2 „„ 52 [ 05 50 3 2 Vom 30. Januar an bis 
4 ⁊ 22 52 ⸗[＋ 1,1 51 sie „ = um 7. Februar herrſchten 
BESTE 1021 — 1 56 3 Si Suͤdweſtwinde und brachten 
„ 10:| + 2,5 > 3 == „ PPoſen ein ununterbrochen 
4 27. 1,8 -[ ＋ 1 7 EG nne bbeiteres Wetter, der Varo⸗ 
718 = |= 10,4 [＋ 2 64, 8 Suͤd. truͤbe ſmeterſtand war ſtets unge⸗ 
12 =: „ 11,00 -[＋ 3, 2 60 Be 33 woͤhnlich hoch, und iſt es 
„ 30 ＋ 2,3 65, 1 SSW. = = Inod), doch ſtimmt der Gang 
91 3 „ 28. a 8 % W. = der Kalke, die ſeit dem 3. Fe⸗ 
18 2 |: 22:4 2, 1 o, 5 NW. ” = |bruar fehr nachgelaſſen hat, 
4:1: 45 [＋. 16 78, 9 BR „damit nicht überein, — Der 
08: |® 16:14 0,4 63 NNW. 2 * Wahrſcheinlichkeit nach wird 
12 3 2 5 x u 2 3 : * rk un 19, Febr. eine 
ala E „ 2 5 rkere i 
92 l 59 NO. ee | te eintreten. 
132 78 —[＋ 1 52,5 2 2 * 
2 2 743 [＋ 1 55, 3 ee or 
11 9 = le 86 ͤ[— 2,5 61 O. g. S. heiter 
122 |= 80 0 RE TE e 
4 * 5 46 12 09,90 60 22 eG Cz. . 


